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NOTRUFE
p Feuerwehr/Rettungsdienst 112
p Polizei 110

NOTDIENSTE
p Kassenärztlicher Bereitschaftsdienst: Mo,
Di, Do 19 bis 7 Uhr; Mi, Fr 14 bis 7 Uhr; Sa,
So 24 Stunden1 116 117.
p Apotheken: Dauerdienst – Olbersdorf, Huber-
tusapotheke, Julius-Ringehan-Straße 4
1 03583 690213. Oppach, Schwanenapothe-
ke, Straße der Jugend 11 035872 20480.
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In Neusalza-Spremberg beginnt jetzt der
Ausbau fürs schnelle Breitbandinternet.
Mit dem symbolischen Spatenstich im
Ortsteil Friedersdorf haben amMontag Ver-
treter vom Energieversorger SachsenEner-
gie gemeinsam mit Bürgermeister Mat-
thias Lehmann (CDU) den Startschuss für
die Bauarbeiten gegeben. SachsenEnergie
erschließt jetzt unterversorgte Regionen
nach dem sogenannten Wirtschaftlich-
keitslückenmodell. Als unterversorgt gel-
ten Gebiete, in denen Datenraten von we-
niger als 30Mbit pro Sekunde anliegen. Da-
für hat die Stadt Neusalza-Spremberg eine
Fördermittelzusage erhalten. Bund und
Freistaat unterstützen das. Damit ist es
möglich, auch die Bereiche ans schnelle In-
ternet anzuschließen, die etwas abgelege-

ner und damit der Ausbau für die Anbieter
unrentabel ist. Insgesamt werden nun ins-
gesamt 86 Kilometer Glasfaserkabel und 48
Kilometer Leerrohre verlegt, berichtet Vio-
la Martin-Mönnich, Pressesprecherin von
SachsenEnergie. Gebaut wird bis zum No-

vember 2024. Nach Abschluss des Ausbaus
haben rund 200 Haushalte und knapp 30
Gewerbebetriebe die Möglichkeit, mit
Übertragungsraten von bis zu 1000 Mbit
pro Sekunde im Netz zu surfen. Bisher hat
SachsenEnergie bereits auf eigene Kosten

und Wirtschaftlichkeit in großen Teilen
des Stadtgebiets von Neusalza-Spremberg
Breitband ausgebaut und einenWLAN-Hot-
spot auf demMarkt eingerichtet.

Auch Bürgermeister Matthias Lehmann
freut sich über das Projekt: „Mit dem
nächsten Ausbauschritt kommenwir unse-
rem großen Ziel, der digitalen Autobahn
für alle Ortsteile, ein großes Stück näher.“

Hauseigentümer im unterversorgten
Bereich bekommen den Anschluss kosten-
frei. Bedingung ist, dass sie einen entspre-
chenden Vertrag mit SachsenEnergie un-
terzeichnen. Auch nicht geförderte Grund-
stücke, die entlang der geplanten Trasse lie-
gen, können ans Glasfasernetz angeschlos-
senwerden.

Wie das alles funktioniert, zu den Bau-
arbeiten und den künftigen Tarifen kön-
nen sich Anwohner jeden Montag im Rat-
haus informieren. Jeweils von 10 bis 17 Uhr
gibt es dazu Sprechstunden mit Sachsen-
Energie, Termine können vereinbart wer-
den unter 1 0351 4684583. (SZ)

Start fürs Turbo-Internet in Neusalza-Spremberg
Jetzt werden fast 90 Kilometer
Glasfaser verlegt. Das dauert
allerdings über zwei Jahre.

An der Fichtel-
schänke in Frie-
dersdorf ist am
Montag mit dem
Ausbau des Breit-
bandinternets be-
gonnen worden.

Foto: Matthias Weber

Herrnhut/Zittau. Diebe sind am Montag
zwischen 13 und 16 Uhr in einenMercedes
eingebrochen, der an der Kreisstraße im
Wald beim Hengstberg in Herrnhut stand.
Darüber informiert die Polizei. „Sie schlu-
gen die Scheibe des Fahrzeugs ein, nahmen
Rücksitzbank und Beifahrersitz sowie die
Verkleidung aller vier Türenmit“, berichtet
Polizeisprecher Sebastian Ulbrich. Auch
das Handschuhfach bauten die Täter aus,
um an das Multifunktionsteil zu gelangen.
Das mussten sie allerdings zurücklassen,
genauso wie den Fahrersitz. So entstand
ein Schaden von 5.000 Euro. Ein Kriminal-
techniker konnte Spuren sichern.

Im Herrnhuter Ortsteil Ninive ver-
schwand außerdem amMontagnachmittag
ein Jeep Grand Cherokee, der an der Birk-
mühlstraße abgestellt war. Der Wert des
Fahrzeugs beträgt 27.000 Euro.

An der Görlitzer Straße in Zittau bauten
Unbekannte zwischen Sonnabend und
Sonntagnachmittag hingegen den Kataly-
sator eines VW Transporters aus. Der Scha-
den beläuft sich hier auf 800 Euro. Die Poli-
zei ermittelt in allen Fällen. (SZ/tc)

Diebe schlachten
Mercedes aus

Ein damals 13-Jährigermusste sich vor eini-
gen Jahren in einem der Häuser des Klini-
kums Oberlausitzer Bergland einer Darm-
spiegelung unterziehen. Nach dem Eingriff
unter Betäubung klagte er über starke
Schmerzen und verklagte das Klinikum
Oberlausitzer Bergland auf 30.000 Euro

Schadenersatz und
Schmerzensgeld.
Nunhat das Landge-
richt Görlitz ein Ur-
teil in dem Fall ge-
sprochen.
Der Junge und seine
Mutter hatten die
Ärzte im Klinikum

damals darum gebeten, besonders vorsich-
tig vorzugehen und ein Schmerzmittel zu
verabreichen. Das unterblieb und der Jun-
ge wurde auch nicht unter Vollnarkose ge-
setzt, sondern nur in einen Tiefschlaf ver-
setzt. Darüber sei der Junge nicht ausrei-
chend aufgeklärt worden.

Was die Höhe der Geldforderung betraf,
hatte der Richter schon während der Be-
weisaufnahme erklärt, dass 30.000 Euro
unangemessen viel seien. Nun hat das Ge-
richt die Klage gegen das Klinikum kom-
plett abgewiesen, der Junge bekommt gar
nichts. Ein vom Gericht bestellter Gutach-
ter hatte vorgetragen, dass die Gabe eines
Schmerzmittels bei diesem Eingriff unüb-
lich und nur in ganz seltenen Fällen medi-
zinisch angezeigt sei. Das liege daran, dass
der Darm überhaupt keine Schmerzrezep-
toren, sondern lediglich Dehnungsrezepto-
ren besitze. Allein das Einführen in den
Anus könnte Schmerzen verursachen.

Schmerzen würden Patienten daher

erst dannmanchmal spüren, wenn der Ein-
griff schon vorbei sei – und zwar in Form
von Blähungen, weil der Darm für die Un-
tersuchung leicht mit Gas ausgedehnt
wird. Das Einführen der Spiegelsonde kön-
ne der Junge nicht gespürt haben, weil er
sich in einem Tiefschlaf befunden habe. Im
Gegensatz zu einer Vollnarkose sind im
Tiefschlaf die lebenswichtigen Reflexe
noch vorhanden. Das Gericht begründete
sein Urteil auch damit, dass eine Vollnarko-
se nie vereinbart gewesen sei – und laut
Ausführungen des Gutachters ist sie weder
üblich, noch nötig. Der Kläger kann gegen
das Urteil noch Berufung beim Oberlandes-
gericht einlegen.

Urteil im Darmspiegelung-Prozess gegen Klinik
Ein 13-Jähriger hatte das
Klinikum Oberlausitzer Bergland
auf eine hohe Summe
Schmerzensgeld verklagt.

Von Markus van Appeldorn

or 20 Jahren ist in Löbau die AlphaTec
PersonaldienstleistungenGmbH als Fa-

milienunternehmen gegründet worden.
Das, was die Firmamacht, kennen viele un-
ter den Begriffen Zeitarbeit oder Personal-
vermittlung. Was sich in der Branche in
den Jahren verändert hat, warum die Lö-
bauer Firma mehr ist als nur ein „Durch-
lauferhitzer“ und warum Mitarbeiter
durchaus gern bei dem regionalen Perso-
naldienstleister bleiben, erklärt Geschäfts-
führerin Silke Donat.

Frau Donat, wenn in der Oberlausitz je-
mand sagt, er arbeite bei einer Zeitar-
beitsfirma, folgt nicht selten der Kom-
mentar: „Du Armer!“ Schmerzt Sie das?

Ich kenne solche Sichtweisen. Dahinter
stehen die klassischen Klischees, die der
Zeitarbeit seit Jahren anhängen: kurzfristi-
ge Beschäftigung, häufige Betriebswechsel
und schlechter Verdienst. Gerade hier im
Osten habenmanche Unternehmer auf un-
sere Branche anfangs mit Sprüchen rea-
giert wie: ,Ach, gibt’s hier auch solche Skla-
venhändler?‘ Aber diese Zeiten sind vorbei -
es hat sich viel geändert und wir haben in-
zwischen große Akzeptanz sowohl bei Ar-
beitgebern als auch bei den Bewerbern und
Mitarbeitern.

Machen wir es konkreter: Wie ist denn
die Lage beim Geld?

Wir zahlen unseren Mitarbeitern seit ver-
gangenem JahrWest-Tarif – und damit teil-
weise sogarmehr als die Unternehmen, bei
denen sie eingesetzt werden, regulär ihren
Mitarbeitern zahlen. Ohnehin ist gesetz-
lich festgeschrieben, dass Zeitarbeiter den
Festangestellten im Unternehmen gleich-
gestellt sein müssen. Sie sind also keine
Mitarbeiter zweiter Klasse. Dass wir ein gu-
ter Arbeitgeber sind, zeigt sich auch daran,
dass es immer wieder Mitarbeiter von uns
gibt, die ein Übernahmeangebot in das Un-
ternehmen des Kunden ablehnen – weil
zum Beispiel Bezahlung und Benefits bei
uns besser sind.

Wie oft wechseln ihre Mitarbeiter
die Unternehmen?

Wenn es zwischen Unternehmer und unse-
rem Mitarbeiter passt, dann ist das meist
über einen längeren Zeitraum. Bei etwa der
Hälfte unserer Vermittlungen sind die
Facharbeiter immer mehr als ein Jahr im
selben Betrieb. In vielen Fällen werden sie
in die Unternehmen übernommen, was
nach einem Jahr ohne Ablöse an uns mög-
lich ist, spätestens aber nach anderthalb

V

Jahren geschehen muss, wenn der Mitar-
beiter weiter im Unternehmen unseres
Kunden arbeiten soll. Das ist gesetzlich so
geregelt.

Das klingt fair – woher dann der
schlechte Ruf?

Solche Klischees werden von Skandalen –
wie sie immerwiedermit Billiglohnkräften
aus dem Ausland zum Beispiel in der
Fleischindustrie vorkommen – befeuert.
Die Firma AlphaTec vermittelt vorrangig
Fachkräfte im gewerblich-technischen und
kaufmännischen Bereich. Wir werden für
diese Suche auch direkt von unseren Kun-
den bezahlt, wenn der Betrieb den Bewer-
ber direkt selbst einstellen möchte. Über
die nun 20 Jahre haben wir uns einen brei-
ten und guten Kundenstamm in der Region
aufgebaut, für die wir passgenau Mitarbei-
ter suchen – und fast immer auch finden.

Apropos Mitarbeiter finden: Alle spre-
chen von Fachkräftemangel. Dasmüss-
te für Sie doch ein Problem sein, oder?

Es gibt mit Sicherheit Sparten und Berei-
che, wo Mangel ist – bei der Gastronomie
zum Beispiel. Aus meiner Sicht aber gibt es
kein generelles Fachkräfteproblem. Dass
Stellen unbesetzt sind, liegt oft daran, dass
nicht immer alles zusammenpasst. Man
kann aber durchaus die gesuchten Fach-
kräfte finden, auch in der Oberlausitz, wo
wir vor allem zwischen Niesky und Zittau
sowie Bischofswerda undGörlitz tätig sind.

Wie funktioniert das – holen Sie die
Leute dann von weit her?

Es ist ein gutes Stück Fleißarbeit und direk-
te Ansprache von möglichen Bewerbern.
Dabei muss man sehen: Wir machen den
ganzen Tag nichts anderes – diese Möglich-
keiten haben die suchenden Unternehmen
selbst oft nicht. Wir bestücken unter ande-
rem mehrere Kanäle von sozialen Medien
über Stellenbörsen bis zu Zeitungen mit
unseren Anzeigen. Offensichtlich haben
wir dann mit Bezahlung, Anzahl an Ur-
laubstagen und anderen Gratifikationen,
die wir als AlphaTec unseren Angestellten
bieten, oft auch das bessere Angebot. Abge-
sehen davon achten wir auf die Länge der
Arbeitswege. Eine halbe Stunde Fahrtzeit
sollte nicht überschrittenwerden.Wenn es
doch einmal nötig wäre, besprechen wir
dasmit demArbeitnehmer.

Kommen die Bewerber, um bei Ihnen
zu bleiben oder einen Arbeitgeber zu
finden?

Junge Leute mit ihrem Abschluss in der Ta-
sche kommen oft zu uns, weil sie erst ein-
mal verschiedene Arbeitgeber kennenler-
nen wollen. Der Vorteil bei uns ist ja auch,
dass man, wenn es zwischen Unterneh-
men und Mitarbeiter nicht passt, flexibel
reagieren kann und wechselt. Manche Mit-
arbeiter wollen aber auch gar nicht weg –
wir haben einige, die seit 15 oder 20 Jahren
zu unserem Unternehmen gehören. Einige
Mitarbeiter sind auch bereits bei uns in
Rente gegangen.

Aber wächst denn überhaupt eine Zuge-
hörigkeit, wennman nur den Lohnzet-
tel vorbeibringt und sonst anderswo ar-

beitet?
Wir kümmern uns durchaus um unsere
Mitarbeiter: Ich bin selbst immer wieder in
den Unternehmen vor Ort und schaue, ob
alles funktioniert. Unsere erfahrenen Dis-
ponenten kennen die Betriebe und haben
immer ein offenes Ohr für unsereMitarbei-
ter. Wir statten die Kollegen mit der nöti-
gen Sicherheitsbekleidung aus, bietenWei-
terbildungen oder beispielsweise auch
Massagen für die Gesundheit an. Und wir
gratulieren unseren Kollegen immer per-
sönlich zum Geburtstag und feiern die Be-
triebsjubiläen.

Wie viele Mitarbeiter sind es derzeit?
Aktuell sind es 60 bis 70, vor Corona hatten
wir 80 bis 90 Mitarbeiter im Schnitt an
Kunden verliehen. Das liegt daran, dass die
Unternehmen derzeit zögerlich sind, weil
Aufträge weggebrochen sind oder Material
schlecht zu beschaffen ist. In der Corona-
Zeit, vor allem, als die Grenzen zu Polen
und Tschechien zu waren, haben wir mit
unseren Kollegen vielen Firmen geholfen,
ihre Produktion aufrechtzuerhalten.

Sind Zeitarbeit und Personaldienstleis-
tung nur zweiWorte für dieselbe Sa-
che?

Nicht ganz. Personaldienstleistung schließt
auch das sogenannte Recruiting – die Su-
che nach Führungskräften – ein. Auch das
bieten wir an und suchen entsprechende
Kandidaten für Unternehmen vorab aus,
damit unsere Kunden dann eine Entschei-
dung aus verschiedenen Personen treffen
können.

„Es gibt keinen generellen Fachkräftemangel“
Die Firma AlphaTec in Löbau
sucht seit 20 Jahren Mitarbeiter
für andere. Chefin Silke Donat
wehrt sich gegen
Zeitarbeitklischees und
verweist auf West-Verdienste.

Von Anja Beutler

Silke Donat leitet seit drei Jahren als Geschäftsführerin die AlphaTec GmbH in Löbau. Mit drei Kollegen ist sie auf Fach- und Füh-
rungskräftesuche spezialisiert. Foto: Rafael Sampedro

Zittau. Der Fahrer eines Mercedes Sprinter
ist am Dienstag gegen die Mauer an der
Schrammstraße 56 in Zittau gefahren und
hat dabei schwere Verletzungen erlitten.
Das teilt die Polizei mit. Der 67-Jährige war
gegen 9.45 Uhr mit seinem Transporter
von der Friedensstraße in Richtung Hum-
boldtstraße unterwegs. „Aus möglicher-
weise gesundheitlichen Gründen kam er
nach links von der Fahrbahn ab, überfuhr
einen Fußweg und prallte gegen die Haus-
wand“, berichtet die Polizei. Der Mann
musste aufgrund seiner Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Neben
dem Rettungsdienst kamen Kameraden
der Feuerwehr, Abschleppdienst sowie Po-
lizei zum Einsatz. Während eine Streife
den Unfall aufnahm, passierte ein weiterer.
So fuhr der Fahrer eines Autos den Außen-
spiegel des Funkstreifenwagens ab - und
anschließend einfach weiter. Die Polizei
hat deshalb Ermittlungen wegen des uner-
laubten Entfernens vom Unfallort eingelei-
tet. Nachdem die Schrammstraße anfangs
zwischen Hain- und Hochwaldstraße ge-
sperrt war, rollte der Verkehr anschließend
einseitig an der Unfallstelle vorbei. Der
Transporter musste abgeschleppt werden.
Die Schadenshöhe betrug 20.000 Euro. Die
Polizei ermittelt zu beiden Unfällen. Wer
zu diesen Hinweise geben kann, meldet
sich bitte unter 1 03591 3670. (SZ/tc)

Transporter kracht
gegen Mauer

ZITTAU. Die beiden Kandidaten für die Zit-
tauer Oberbürgermeisterwahl am 12. Juni,
Amtsinhaber Thomas Zenker (Zkm) und
Jörg Domsgen (AfD), stellen sich am 2. Juni,
19.30 Uhr, bei einem Wahlforum im Thea-
ter den Wählern. „Die CDU Zittau schafft
die Möglichkeit, beide Kandidaten im Di-
rektvergleich zu erleben“, teilte August
Friedrich, stellvertretender Vorsitzender,
mit. Thomas Zenker sowie Jörg Domsgen
beantworten dabei Fragen vom Publikum
sowie auf vorbereitete Themen derModera-
toren.“ Die Veranstaltung ist öffentlich und
kostenfrei. Karten gibt es zu den Öffnungs-
zeiten an der Theaterkasse sowie an der
Abendkasse. Zudem wird die Begegnung
der OB-Kandidaten in einem Livestream
übertragen (Link:www.cdu-zittau.de). (SZ)
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